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n‘;send (laut Anviesenheiteliste) vorn Vorstand die Herren Dhne,
Schneider, Fohl, Schvarz1mU1ler, Fritz, Jensch, Dr.Staudte:
ferner Fasse, Fotrock, Lr.Koller (alle Niedersachsen), Schroder,
Dr.Appel, Heberle, E.Schultze (alle Weser-Ems), Senf (?)‚ Peters,
Hdlsmann (Nordrhein—Westfalen), Dr.Zoerner, Abels, Er.Pfeiffer
(:ittelrhein), Mdllmann, Hohlfeld, Roeßner (Niedersachsen), Weiss
(Perlin), r.Eeppe, Teaoeimaier (Nordrhein-Westfalen), Eoese (ut—
telrhein), ‘fnz (V.TUr emberg_Hohenzollern), Reinbold, Stock (Faden)
Nasstn, Jung (?) (Pfalz), Jost (Saar), Hoecht, Kiener (Bajern),
Unowki (Hessen), Erinoknann (Schleswig—Holstein), Ahrens,
2r.Jtllasch, Rattinann, Rellstah (Hembura), Werner, Seidel (Hessen),
:;•rze (EiinJenschao}un) ‚ Heoker (Nordrhein—westfalen) ‚ Eisinger

Seoel (Stadt Lünebure)

1. Erdffnun.z durch den Präsidenten

Herr Dähn erteilt um 15.10 Uhr Herrn Hohlfeld das Wort.

Herr H:hlflf heißt die Teilnehmer des Konerosses im i000ährigen
erg omea a iaoe nicot Hanoer als Tagussort ge ahlt

eara So — :e Icer z ds atercr_ a :
er sei, uni :eil eine sciohe rearäsentativa Veranstaltun.: eine
roe proazs istisce _rkAng cabe I c‘ ersten ac“r_e..e—
a“re sie -..er mec:ere e.sterturnere z 4aadee —err
olfel cerreo: ost‘ lt. ‚ -err -olr fr
funf:ijährie treue ::i:arbeit eine goldene Ehrennadel.
Herr oller betont daß ihm des Schach gerade über die sch‘eren

tut hjnae::ehcjfe hhe, und durch 5.as Schach habe man mehr
vorn Leben.

Herr H:hlfeld vünsoht den Krreß einen guten Verlauf.

Herr Lehne erbffnet den Konzreß und begrüßt herzlich alle Zrs:hie—
soesodere -rr‘ lmadtdmre1—tor Se;1 Er fre so:- ..cer

den Konerei in der tausendjährigen Stadt. Tausend Jahre uni Schach
sassen gut :uoa:nmen. 7cr Eintritt in die Tagesordnung bittet Herr
Da-re, s_o‘ z -‘ren hr _m letzten Jre -esoorbene io 2C FIat—
:en zu erheben. Er gedenkt insbesondere des Meisters Caris uni des
sen großer Verdienste. — Herr Dähne stellt anschließend fest, daß
1er Kongreß or uncsezäß und fristgemäß einberufen vorden ist.

Herr Stadtdirektor See1 weist darauf hin, daß die Kongreßteil—
nehmer am kommenden Tage offiziell im Rathaus vom Oberbürgermei
ster Hilmar empfangen werden. Er dankt aber schon jetzt dafür,
daß eine so bedeutende Tagung auf Bundesebene den Ort Lüneburg
cewähit habe. Das sei vielleicht auf die Aktivität der drei Lüne
burger Schachklubs zurucksuführen. Er schließt mit den besten
Wünschen für einen harmonischen Verlauf der Tagung und ein Wohl
befinden in der Stadt.

Herr Dahne dankt Herrn Segel für seine Worte und geht nun zu
Pur.:t 2 über.
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II. Verlesung des Protokolls

Herr Schneider beantragt, auf die Verlesung des Münchener Pro—
Oklj zu verzichten. Dieser Antrag wird einstimmig angenommene
Das Protooll es ±etzten Kongresses wird einstmmg genenmlg-b.

III. Festotelluna der Stimmbereohtigung und Stimmzahlen

Herr Schwarzimüller gibt die Stimmzahlen bekannt:

Baden 24-57 Mitglieder 5 Stimmen
Bayern 9545 “ 19
Berlin 1512 2
Hamburg 1917
Hessen 5050 “ 6
:ittelrh. 2010 4-
Jieers. 191! 1

75 lt
= 16

Pfalz 1195 = 2
Saar 1010 = 2
Schl.H. 1059 = 2
ss.Ems 538 = 1
7Urtt 5555 8

57395 .Eitlieder 76 Stimmen
Alle Verbände sind scimmberehtigt.

1T. Berichte

err DaJ wil deo e-zelen Berz‘te seiner crstanGsolle—
ge nicx: vorgrefe Das Ver‘cltn_s zr FIDE se ausgezec}vet
was er bei seiner Teilnahme am FIDE—Kcngreß gemeinsam mit Herrn
Sic COZ ‘ac - das ier.Jt-s :w Scrcu:,
escndere zu Herrn aume, sei ausge:eiDhnet. Man finde bei Herrn
Daume sehr vi Verständnis, nicht zuletzt, weil dieser selbst
Sooa s-ele cercoae:se das letzt.2 Jar arcn1 a_- Sa or—
olymDiade, und darüber wolle er zunächst Herrn Schneider das v7ort
geben.

a) Bericht des Herrn Schneider

Herr Schneider strioht zunächst von den Voraussetzungen, die
notwendig waren für das Zustandekommen der Schacholympiade.
nlä3lion der 900—Jahr—Feier habe die Stadt selber daran gedacht,
die gro3e Veranstaltung nach München zu bringen. Anfangs sei nur
an eine Ausfailbürgsohaft gedacht worden, dc•ch schließlich habe
die Stadt 50 000.— DM Zuschuß bewilligt, außerdem die Kosten des
Turniersaals in Höhe von insgesamt 24 000.— DM. Dieses Museum
sei nicht städtisches Eigentum, es handele sich auch hier um
einen echten Zuschuß. Der Zuschuß des Landes Bayern sei begrenzt
gewesen, weil ja Herr Dähne auch einen Antrag in Bonn gestellt
hatte. Dort habe man 50 000.— DM gewährt und 25 000.— DM Ausfall—
bürgschaft. Dazu war erforderlich, daß auch der DSP aus seinen
Mitgliedern e:nen Betrag aufbrachte. Anfangs habe man an eine

‘ y‘
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habe sich also selber getragen Für die Rundenberjobte sej Herrn
Dr. Heinz und seinen Mitarbeitern für seine beispie1lo5 Einsatz
bereitschaft von allen Nationeio Anerkenng gezollt worden. Die
Rundenbeichte hätte:a einen berschuß erzielt, die Druchkosten
seien mit 5 000.— DM gedec, allein im Deutschen Museum seien
5 500 Stk verkauft worden, Pci den Demo_prettprn und den ren
habe er sich zehn oder zwülf Muster kommen lassen, ferner die
ünren durch einen Meister prüfen lassen. Er habe sich für die
Alpha_üren entschieden Herr Schneider berichtet ausführlich
über die mit diesem Material. Die Dekoration
habe erhebliches geld gekostet, ebenso der Fahnenverjeih Die
Vorarbeiten haben vier Monate in Anspruch genom, In diesen
hätten praktisch nur drei Mann mitgewirkt, die Herren Hoecht,
Kiener und Schneider, zeitweise mit 18 Stunden Arbeitszeit pro
lag. Während der Veranstaltung hätten rund 50 Mitarbeiter zur
Verfügung gestanden die dauernd gebrauc wurden; zusätzlich
zwei Leute, di Ständj die Ausgänge bewachten im Falle Von Feuer.
30 waren rund 10 000.— DM vorher nicht eingeplap, Andererseits
ei Jer Erorag aus :in:rittsaeljern vorher nicht so hoch ange
setzt wcrd:.

— Runifi: und Fernsehen Seien eineesohaltet ge—
vese:, auierdeo ein Film von graf Ledebour. Es sei mielich, daß
der Deuthe Scha.Dhbund eine Korje die5 Films bekommt, um ihn
in Lehrgängefl zu zeigen. Die Münchener AbendschSL habe Zweimal
Dericatet rt Rooero Leme, ena1 n‘t Eotw n_ an reg_onale
Sender heranzukommen knne man sich in Zukunft auf Robert Lemke
ber‘gen Der Rundfun habe laufend Eerjcht im EaIerischen Sender
gebrat außerdem Seien Tages und Nachm!ttazsberihte über

L_e F_r Cstle ace wrrenz zes genz lurriers ro
lag und Teilnehmer cwe JSSsCn Mcs—Kaffee gesend Fräsjje:
2n aoe /areni ac r_er ffi a satlz0 Teineer
3ohoko1ag verteilt. Spielfrejen ag habe man eine Fahrt nach
schloß Winterhof unternommen, trotz des Schlechten Wetters seien
die Teilnehmer dankbar dafür gewesen. Machmittags •iar man dann
in arD1isch. Leider Seien nur 70 Prozent der Sdle erschienen
vielleicht wegen des Wet:ers. Meben den Kämpf0 haben täglich

der roßmei5—r statteftr,Oen
— Mit der

Srssse hat Herr Schneider viele Auseinanjersetzun.i aehab wegen
Jberiüliung des Innenraums. Er habe nur noc} radikal vorgehen und
Fresseberonter acwec3e1nd r den Ienraum nze_ assen crne
Herrn Dä:ne gebühre Dank dafür, daß er ‘.vähren,d der ganzen Zeit —

mit Ausnahme von zwei Tagen
— zugegen geweser sei. — Es hätten

sich noch mancherlei Sch.vierigketen für die Organjsat:on ergeben,
und er, Herr Schneider, sei die ganze Zeit täglich 17 bis 19 Stun
den auf den Beinen gewesefl, Schwierigkeiten hätte auch nach Be
endigung das Wegrdum des Spielmaterjais bereitet. Die Friso sei
mehrmals verlängert worden, und selbst heute noch sth Material
im Keller des Deutschen Museums. Bei der SchluBabrecg mit
den Hotels habe sich gezeigt, daß manche von den Schlachteflbu_
1cm nicht bezahlt hätten. Herr Dähne habe sämtliche Schiußver_
pflichtungen in F{bhe VOfl rund 2 500.— DM beglichen, so daß die
Qlpiade damit nicht belastet wurde. Herr Schneider dankt ihm
nochmals dafür. Rund 26 000.— DM habe der Präsident vorgelegt,
so daß alles bezahlt worden ist. Das Schlußbaett habe 4 300.—
DM gekostet, doch habe durch Vermittlung von Ministerjalrat
Dr.Kiefer der Bayerische Ministerpräsident 4 000.- DM zugegeben.
Der Bayerische Schachbund habe über den Rahmen der Srendenaktior
hinaus 2 000.- DM zur Verfügung geste1l Es sei interessant

—
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Notveigkter, bewieser, wie es innerhclh der EundesrepLb1jk
kaum vorkomme. Im Gegensatz zum Europaturnjer war noch überei
stimmender Meinung dieses Mal das Erlebnis so groß, d2 es ihm,Herrn Schneider, nicht leid tue, die Veranstaltung durchgefgr
zu haben. Die Turnierleitung lag bei Herrn Pohl in besten Hinden,
und auch Herr Nagler habe als Hauptschiedsrjchter einen wirklich
hervorragenjp Eindruck gemacht. Herr Schneider hatte Zeitvejse
große Sorgen angesichts der hohen Gelddifferenzen, war aber Zum
Schluß froh, daß alles so glatt über die Bühne ging. Er spricht
in diesem Zusammeag Herrn Dühne noch einmal seinen besonderen
Dank aus (Beifall).

Herr Dühne dankt Herrn Schneider für den ausführlichen Bericht._
Obwohl dJ Abrechnung noch nicht vor1iet, kann Herr Dä}cne jetzt
schon feststellen: Die MUncener Schacholymriaje schlzeßt mit
keinem Defizit! (Beifall). München sei die größte Schachveraflstal_
tung gewesen, die e von der EILE durcheführt wurde. Es sei nach
fast übereinstimmender Meinung

— uerulante: gebe es natürlich
iberall — auch der glanzvollste Rahmen gewesen.
err Dane dankt err Rc:ard, instesordere acer zec Lrchener

den Herren Schneider, Hiener uni Eceoht. Er fügt
zaS sogar Fra So e_.aer u: 100 ocr tatolio ‘_gea—

beitet haben. Hiobste Anerkennung gehühr auch Herrn Dr. Hein:,
der —“er so acs: lege al_e are aer let:te Faa
fertiggestellt habe. Ferner Herrn Nagler und Herrn Fchl. Di Ar
beit sei auch von den Ausländern anerkannt worden.

h) Bericht Dr. Scüber

Herr Löhne teilt mit, daß Herr Dr. Stüber erkrank: ist er wünscht
‘m i— ce eier reo‘-t :.:e Besser

-‘: ertei— e.
-

7ertre:er, Herrn eiss, das Vort.

Herr Deis3 war noch am Tage zu-ror bei Herrn Dr. Stier, der hohe:
Fecer a:te ur scrJr er rat : oeror:r— 2: erz—
hohen Größe von Dr. Stüber und die Bereitschaft, im Falle seiner
Nahl das Amt des Vizeprsiderjten

erneut zu übernehmen. Herr V‘eiss

röhl gern Fragen hean:v.‘cr-en, doch hohe er sich in der kurzen Zeit
So ergc_— 1cn Dr 5: ocr,

— _e atre :s
bundes einarbej:en kinnen. Er bitret deshslb,diesen Bericht zu
einem Spöteren Zeitpunkt von Herrn Dr. Stü‘cer selbst entee:en:u—
nehmen.

Herr Löhne dankt Herrn eiss. — Zum Thema Schaoholympiade miohte
er erga noo de fsgre_cae Vorsrc: settns ccs -rr

Erincnn hinsichtlich Korrespcndenz und Abrechnung hervorheben
(Beifall).

c irnierlejt

Herr Pohl gibt einen Überblick über die Schachereignisse neben
der Schacholympiade im vergangenen Jahre. Im Kandidatenturnier in
Landau, gespielt als wurden 3
Runden nach Schweizer System durchgeführt. Neue Leute sind der
Sieger Mohrlok, ferner Mandel, und als erster Ersatzmann für die
Teilnahme an der Deutschen Mei:terschaft 1°59 in Nürnberg wird
Herr Biebinger empfohlen. In Landau waren zehn Teilnehmer unter
35 Jahren, der jüngste sogar erster. Das Schweizer System habe
sieh erneut bewöhrt, denn so können junge Srieler nach vorn kou—
men, ebenso diejenigen, die vielleicht anfangs Pech gehabt haben.—
In der Schweiz habe dieses Mal ausnahmsweise nicht die deutsche
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gelernt. Die Deutsche Mannschaftsmeisterschaft erfreue sich stetsgrbßerer Beliebtheit, der Systemwechsel habe sich bewährt.
wolle die Sache noch weiter ausbauen. Herr Pohl nennt die Reihenfolge der vier Vereinsmannschaften im Schlu3ergebnis der Mann—shsftsmeisterschaft. Ob Siegwertunz oder Erettwertung

— bishersei fast in jedem Jahre doch die Hinzuziehung der Brettwertungerforderlich gewesen. Zu prüfen wäre noch, ob man in Zukunft
weiterhin aus Sparsankeitsgrfinden das geographische Prinzip mitSetzen der Paarungen verfolgen solle, wobei sich immer Eckbauer/Berlin und Hamburg schon beim ersten Zusammentreffen ausschalten.Der Spielausschuß habe einen neuen Plan ausgearbeitet. — DerKampf um den Silbernen Turm sei programmgemäf3 abgelaufen, diebeiden letzten, Hinne und Eernhardt, spielen in diesem Augenblickim Nebenraum die Entscheidungspartie.

Herr Dihne dankt Herrn Pohl fJr den Bericht. Er erkundigt sich
oreldrge, oe jedoch ncht erfolgen 5err ae teilt

t, da af geleae‘-tlc-e sce e:t Jr de f r rfoZo
erae Dr uber—t-telt err- Dr Ss_j-asc als -:cocr Verore-ter den Gläck-,vunsc}o zur Erringun der 2eutscheu Mann—

sDhaftsneisterschaf durch einen Hamburger Verein.

d) Schatzmeister

Herr Schwsrzlmäller weist darauf hin, daß den Verbinden uni den
Erasidtun alle Kassenun:eriagen schriftlich zugecancen sind, s:

er sich kurz fassen knne. Aus der Erfolsrechnunc sei zu
ersehen, daS 66.3 fär Schachveranstaltunge. aussec-aben worden

Z_e De±sce s :ciaftse_c-trscraf— ‘: o—r S__cere 2
l:egen an Schluß des Jahres, sie werden inner erst in nächsten
Jsre eocerecbnet -err Scbar:lmjller geht de ze_e Poste
der Erfolgsrechnung durch. Die Ausgaben des Vorstandes seien nur
deshalb so niedrig, weil der Präsident und seine Geschäfzsstelie
kostenlos arbeiten. Jugendfrderung kbnne nicht in grbßeren Um—
da g vc 253 betr:ece‘ verde s cce te 2
aussehen. Er habe aber die 3eleenheit wahrsenonnen, billige,
cute Schachbächer dUr die Jugend zu erwerben. — Die Esiträce dUr
95S seien voll enaeganeen. Der Betrag vcn 25 220.— des Bundes—
innenzninisteriums habe auf der rechten und linken Seite au±‘ge—
nonnen werden mässen, weil er durch die Kasse des DSP gegangen
sei. Die Verpflichtungen aus dem vorhergeganeenen Jahre seien
voll bezahlt bis auf die jetzt zuräckgestell-ten Beträge fär das
Jahrbuch des DSP.

Herr Dähne dankt Herrn Schwarzimäller und tittet um Vortnelduncen.
Es vrd ‘ E:e_‘ete sacete acer de ‘lage—- -con
-err ScvarzlouJler gcct DC ant, naß d_e Jlae urgefarr 59 030 —

gebracnt habe, mit dem Betrag von Herrn Schneider also 41 003.—
DM. Die Abrechnung k5rne nicht Uber den DSP laufen, später wUrden
diese Beträge als Einnahmeposten gefährt werden. Die Gelder seien
bis auf einen kleinen Rest an Herrn Schneider ä‘cerwiesen. PUr
4 000.— DM sei Herr ähne in Vorlage getreten.
Herr Dähne weist darauf hin, daß es aber doch eine Abrechnung
des DSP sei.

Herr Schneider teilt in diesem Zusammenhang mit, er habe ein Kon
to “Deutscher Schachburd“ ancelest. Vienn d:e Gelder an den Eve—
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Herr viunz fraet, was der DSP zu tun gedenk-t, um die nach der:.:eiüung vom 5.Februar immer noch ausstehenden 5 500.— DM einzubringen.

Herr Dühne unterstreicht, daß jemand mit 26 000.— DM in Vorlagee:reten ist und nur 22 000.— DM zurLickerhalten hat. Er mächtedoch bitten, daß die Verbünde bald zahlen.
Herr Dr. Pfeiffer weist auf die Schwierigkeiten in seinem Verband hin; sein Kongreß werde die Umlage voraussichtlich ablehnen.Köln würde sich von Umlage zu Umlage, es fehle nicht an schlechtem Willen. Der Verband habe Neuenahr durchgeführt, den Lünder—kampf gegen Belgien all jührlich eingerichtet und die Deutsche
Jugendmeisterschaft übernommen, außerdem Länderkümpfe mit Lothringen und Luxemburg, Aufgaben, die eigentlich in die Kompetenz desDSP fallen. Herr Dr. Pfeiffer fragt an, ob man diese Dinge nichtgesen die Umlage aufrechnen kbnne.
Herr Munz kann diesen Ausführungen nicht beipflichten. Andere
Verbünde hütten auch Länderkümpfe ausgetragend Wenn man Mittel
rhein die 1 tßQ,

— DM stunden oder erlassen wollte, würden andere
Zanesverbände ebenfalls Zuschüsse verlangen. Württemberg habe

fleIDe 3D ‘_rg e_ten ne I er-e_n, cace acer e‘
aus der Verbarjiskasse vorgestrekt

Herr Massons teilt mit, daß er den Restbetrag nach Kenntnisnahme
cc: neic-g vor 5 Febrar sofort e:alt aoe cc er nct
Schuldner des DSP habe sein wollen.
Herr •Jcst erinnert daran, daß die Saar inzwischen eberfalis ihren
Verofliohtungen nachgekcmmen sei.
Herr Schwcr:lmüller bestütiot, daß die Saar inzwischen bis auf75 — D a_es cezl- ace Der Dffere:bptrag se_ herrorec—
rufen durh den außerordentlich schlechten LTmwechslungskurs.
Er habe über eine Sonderregelung mit der Saar im engeren Kreis
surechen wollen.

Herr Dr. Deoce empfiehlt, auch die Angelegenieit Mittelrhein
:unüchs-c noch zurückzustejlen.

Es .viri aus der Versammlung die Frage gestellt, ob denn alle
Verbände mit der Umlage einverstanden gewesen seien.
Herr Dähne stellt klar, daß die Umlage mi: 11 2 Stimmen be—
scnlosswcrden ist, womit die beiden Verbande überstimmt sind.
Der Umlage‘ceschluß habe Gültigkeit,

e) Kassen:rifer

Herr crens berichtet, er habe mit Herrn Peters die Kasse cc—
cruft. Sie seien .sicn einig, daß us Kassenprüfung einwancirei
war. Zwei Dinge habe er zu erwähnen, den Jugendstiohkarnpf in
Hambure und die Rückstellun2en für das Jahrbuch. Der Betrag
von 750.— DM für den Jugendkampf in Hamburg erscheine ihm zu
hoch.

Herr Dähne weist darauf hin, daß der Stichkampf auf seine Ein
ladung hin in Hamburg durchgeführt worden sei. Der DSP sei da
mit nur augenblicklich belastet. Sobald Herr Dähne das Geld aus
Pcmm hat, werde er die Kosten auf ein erträgliches Maß zurüc—
führen.

Herr Knrens halt es ferner für beunruhigend, daß man von dem
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einen abschließenden Vermeri- im flüchsten Jahre machen.
— Herrrens empfiehlt, den Schatzmeister zu entlasten

Herr Peters erklürt sich mit dem Bericht des Herrn Ahrens einig
Herr Pie bittet um Wortmeldun5en die aber nicht erfolgen —

Herr Päh läßt abstimmen über die Entlastung des Schatzmeisters
— Herrn Schwarzlmüiier wird einstimmig Entlastun erteilt.

— Herr Dähne dankt Herrn Schwarzlmüiler für die Arbeit
(Beifall)

Herr jenscb sieht das letzte Jahr im Zeichen der Schacholympiade,
dle ein nachnaltiges Echo in der Presse gefunden nabe. Die Be
richte aus München Seien abwechsluflgsreichpr abgefa3t worden alsfrüher. Zahlreich seien die Anfragen von außerhalb gewesen hin
sichtlich Aufsteilun der Mannschaft und anderer Dinge. Herr
Jensoh dkt insbesondere den Herren Erjnckmenr und RellSt8bfür die Information der Presse. Die Fernsehsendungen waren wer—bungsrni besonders ;virksam. Die Kommission für Probleme und2 udiensoj:ac

— wie schon 1 57 in Wien — im vergangenefl Jahreim JugODa.yie.c ernt zusammengetreten Es habe eine Konferenz
uDn 50 24 Ländern St5ttgeunje. Dabei sei über—
1.;iee5 deutsch gesprco worden. Die Tätigkeit dieser Kommission
sei wicjg weil das Kunstschach in das Aufgabeflgeje des DSPübergegang sei. — Zu den Ausführungen von Herrn rens Es habe

ar nicht ein Jahrbuch in Aussj ges:anie EIn Gremium
mit Dr. Staudte, Stock, Dr. Dep und Jensch habe sich mit dem
Gearar ejer DC rft ause derseten solie Jetzt seeine Schrjt 8Q Jahre Deutscher Schachbund« vom Verlag Dc Gruyter
ams::it Für Ja Jshrb‘oh waren 500. DM anigestoc weIl

fr J-rcuor ausre vurze Jetzt
liege ei sr3erer Eetr bereit. Ps sei nicht seine, Herrn Jensch

zu emtscree, ds Jaorbuco gescrri nrd
“ar sio aarber im laren, daß es vor der Scaacoimpe nlcnt
—rsoe_e 5Ct Dr itLe son i dese- :ct scbldig
Herr Dr. Dett empfie:t, den Betrag von 600.— DM zu streIc}en.

habe nur eine Deflkr-f— uni nicht ei:: •Jshrbu: zur
2 :aae geDt e DSOri sec ict :staceg_ mmme
uDh das Jahrbuch solic man streichen da eine solche Schrjt
jetzt vcn Dr. Lauterbach kommen werde. Mn Solle diese Dinge der
rjvaten überlassen.

Herr Dähne will die Angelegenj noch eimmal beim Vcranschlaj
zur SPre bringen.

Herr Stock schließt sich dem Vorschlag von Dr. Deope an dieses
Geld zu streconen, zumal :n aen beiden letzten Janren Ke:n enscn,

an diesem Gremium beteil war, wieder ein Wort davon gehärt
mabe. Die Sache sei schon bei der Geburt ins Jenseits geschij

g) Jugendw5

Herr Fritz erklärt, er habe im Olympiajahr auf ein besonderes
Hervortreen der Jugend verzichtet In Hitzacker seien die ersten
vier Sieger allen anderen weit überlegen gewesen. Er bIttet die
Landesverbäflde ifl Zukunft nicht mehr ihren Zehntbesten zu ent
senden. Die Veranstaltung in Hitzacker sei wunderbar durohgefrt
‘vorden, und man Schulde Herrn Mdllmann hierfür Dank.

— :2insicht_
lich der Durohfhng des Stichkapf3 in Hamburg sei er ebenso
wie der Kssseflprüfer über den hohen Betrag erstaunt. Er selber

f) Pressewart

.
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:r:abe auf das Mitfahren verzichtet, nachdem der Hamburger
wart Jess sich zur Leitung des Kampfes bereiterkirt habe. DerKampf sei aber durch die Presse gegangen mit der überschrift
“Kampf ZWischen den Betten“ . Man habe die Spieler weitge
sich selbst überlassen Sieger sei Hecht, der gegen Pesch undEiebinger gewonnen und damit die Teilnahmeberechtigung an der

erworben habe.
— Bei einem Besuch einerSPortbundTegg in Eaden-Bd habe man ihn zur Hauptversamm

lung nicht eingelaß Er habe daraus und aus anderen Erfahrun
gen entnomen daß das Schach nur am Rande mitlaufe.

— Die Anfrage seines Rundschrejbens an alle Landesverbgnde betreff5 derZugehbrigkej zum Sportbund seien noch nicht von allen beant
wortet. Inzwischen sei aber klargestellt daß fünf Landeaverbände
im Sportbund sind, fünf andere nicht und Baden nur halb, flümhichnur Noribaden

— Auf einer Sitzung des JugendauSS555 des
Badischen Sportbundes habe man ihn darauf aufmerksam gemacht,
i‘32 Schach nur ein Anschlußverbafld sei. Kleinere Verbünde müßteneine eigene Organjsatj0 aufstellen, um in den Besitz von oto—

zu kommen Die Vereinsj1en.are müßten Ee:irksjuges
“art, Landesjugend?,e und Eundesugendta vüh. Es würe
zu begrüßen, wann der Fund nicht einfach den betreffenden Hann
OCstjt

— Au dem Berjct das sei zu ersehen, daßnur 0.7 Prozent für das Jugendsc50 wurde, und im
Voranschlag stehe nichts. Herr Fritz bittet, daß wieder eld be—
vlilligt wird für die Jugefldwerj 7enn man sagt, man gehe nur150._ H ici Jahr aus, mache man sich lücherßic1.
Herr Dühne stellt richtja daß der DSP VollzUljg Mitglj j
icorthuna sei, vollen Beitrag zahle und vcil Rechte habe. —

:u Hamburg Seien die Jungens nicht sich Selbst überassen gewesen,
Herr Jess habe extra riaub genommen und die Jungens betreut.
Herr ‘7ej5 hat von Herrn Hecht gehrt, man habe sich um die Jun

gekümmert und es sei niemand bei den Partien dabei—

Herr Dühne hült es fur mbglich, daß de Sache schlecht orgeni—
saart war und will das in Hamburg nachprüfen lassen.
Herr Hül fragt, ob eine eigene Jugendorg saton gegründet
aarden soi.

Herr Fritz hat eine solche in Baden.

Herr 7eiss berichtet in Berlin habe man den Jugendviart in den
Vsrstand gencmme, und seitdem habe man Zusch3se bekommen. In
Berlin sei man vollberectjgeo Liitglied des Srortbundes.
Err Zarens erinnert daran, daß man früher ein taar tausend Mark
r Jugeniliche eingesetzt habe, die nicht abgeholt wurden. 7enn

etwas im Voranschlag ansetzen wolle, müsse man wissen, wofür.
Herr Dähne will diese Frage beim Voranschlag anschnefder.

h) FIDE_Vertreter

Herr Stock erinnert daran, daß der Deutsche Schachbund in der
FIDE 1949 erstmalig zugegen war und 1950 als ordentlich5Mit
glied aufgenom wurde. Heute genieße der DSP bei der FIDE
uneingeschrünkte Anerkennung Die FIDE habe sich aus einem losan
Verband in den Vorkrieasj5hre zu einer mit Autorjtt ausgestat
teten Organisatj0 entwickelt die große echte Wettbeverb bis



ergebe Mon habe 1956 geglaubt daß Moskau
nicht zu überbieten sei; jetzt Sei es nach München noch Schverer
für den künftigen Veranstalter gewordefl Wenn drei Wochen lang
alles im hellsten Licht gestrahi habe und bei allen boejtjv
Teilnehmern auf das Beste angeko sei, solle man es nicht so
wichtig nehmen, wenn einige Querküpfe sich nicht ganz vorbj1d
lich benommen haben. In der FIDE habe jede Ntio eine Stimme
sei es die Sowjetu0mit ihrer Million Mitglieder sei es Monako
Die Stimmenmehrheit entscheide über Annahme und Ablehnung von
Anträgen Es sei bewundernswet mit welcher Disziplin sich die
Sowjetrussen immer wieder einem gegen sie gerichtet Abstim_
mungsergeflj5 gefügt haben. So sei es in der FIDE, so Sollte es
auch auf anderen Gebieten seine

Herr Schneider kommt auf ein Vorkommnis zurück, auf das Herr Stock
angespj hat. Er sei einmal durch eine wenig glückljce Art und

— er meine keinen Spieler
— in sehr starke Eedrdngnjs ge

kcmmen, so daß er sich später Veranlaßt gesehen habe, sich bei
Verschiedenen zu entschuldicen in seiner Eiger.schaft als Vorsit
zender und

Herr Dhe kann Herrn Schneiier verstehen; es habe Dinge gegeber,
die nicht in die Offentlichkeit gekommen seien. Es sei nicht im
mer einfach gewese Aber trotzdem: Herr Schneider habe gesagt,
er werde gern noch einmal eine Schachcljmpiede übernehmen! (Eeifali)

)

ho vo
c iunsce oder -rez rcrliege, er 55er r

zwej Zuschriften bekome Anscejnen seien die Meister mit dem
derzeitigen Zustand einigerme zufrieden Meister Babel rege
Turniere an für Altmeister über 60 Jahre. Diese Anregun kann
err Lisinger uterst—_en I Fade seen sc enrere le—
sterturniere durchgef worden. Ein Turnier mit Zeilnebern

Ahues und Sümisch htte sicher eine Werbewirin
— Ein ‘iei—

:re SDvre n k:r ester Sioc D5r sze ;n
keinem Fall in den letzten Jahren, wo irge:od ein Ort, Verband
ojer vorstand in Deutscnjei frelwill1g ein Turnier veratet
habe, um seine Meister zu firiern. Wenn man keine Meisterturniere
wolle, kbnne man auch keine Meister haben im Ausland seien die
Verhaltnisse garz anders err llsinger balt aese Kr1tk fr
nicht ganz unbebigt

richte sich nicht an den Frisicienten,
sondern an die Verbände, In Holland und in der Schweiz seien alle
Augenbje lurniere mii Meistern und neuen jUngen Namen. Als
utsce e1stersceft oj er allarrlico sein So_ltg, aoe
man in den dazwischen liegend Jahren internationele Turniere
veranstalten wollen. Es genüge nicht, wenn unsere vier oder sechs
besten Spieler auf Schacholympiaden,

Olaire_BenediktTurnj

und Zonenturnjeren mitspielen, es müsse etwas für die anderen,
vor allem für die jüngeren Meister geschee Im Kostenanshg
sei ja einiges vorgeseh so daß die Wünsche jetzt vielleicht
in Erfüllung gehen.

Herr Dr. Deoe teilt mit, Herr Babel habe inzwischen über das
in Salzuflen mit gutem Erfolg verhandelt —

Bei den letzten Länderkmpfen habe man Von einer
gesproce
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k) Frauenwart

Frau Hecker berichtet über die Deutsche Damenmeisterschaft inüzeßen, die nach bestem Kbnnen durchzeführ: worden sei. Sie seivon den Teilnehmerjnner, beauftragt, Grüße an Herrn Seidel undHerrn Stock zu übermitteln und den Dank dafür, daß sie das Damen—schach nicht vergessen haben, ebenso den Dank für die schbnenFreise. Im Turnier habe erneut Helga Axt cesiegt, mit Punkt—gleichheit auf dem zweiten und dritten Platz seien Frau Kübelund Frau Brandler, Frau Kübel nach Funktreohnung besser. Dieblinde Spielerin habe sich sehr verbessert. — Während der Schach—olrrnpiade habe der Münchener Damenschachklub gegen die Winerinnenmit 11 6 gewonnen. Innerhalb der Landesverbände hätten Pfalzund Saar gegeneinander gespielt. Das erste Mal habe die Saarhoch gewonnen, jetzt sei das Ergebnis 3 : 3 gewesen. Der Pfäl—zische Schachbund habe viel für das Damenschach getan. — DieSpielerinnen haben den Wunsch, wieder den Ost—West—Verkehr aufzunehmen. Ob das mbglich sei, müsse man dem Präsidium überlassen. Frau Hacker bittet, auch in Zukunft das Damensohach zuunterstützen. (Beifall).
Herr Dähne dankt Frau Hecker und bittet um Wortmeldungen, dieaber nicht erfolgen. Er verteilt die beiden letzten ürkunden,eine für Helga Axt an Herrn Reinbcld und eine an Herrn Weissfür Herrn Hecht. — Man komme nunmehr zu Funkt ‘1 der agescrdnung,

V. Entlastung des Vorscands

Dem Vorstand wird von der Versammlung einstimmig ntiastung erteilt

VI. Neuwahlen

Herr Dähne bittet Herrn Schneider, während der Wahlen den Vorsitz zu übernehmen.

Herr Schneider gibt bekannt, daß satzungsgemäß zur Neuwahl stehen:der Präsodent, der zweite Vizepräsident, der Iurnierieiter, derSchriftführer, der Frauenv:ar-t, zwei Vertreter der andesvarhändeu -i eine vorn Furdskogr zu bestimmerde ‘=rscn für den erv:ei—
terten Vorstand, ferner zwei Kassenprüfer. Zunächst dankt HerrSohneider den bisherigen Inhabern dieser Amter, den Herren Dähne,Dr. Stüber, Pohl, Dr. Staud-te scwie Frau Hecker für ihre auforfern—dc Tätigkeit.(Eeifall). Er bittet sodann ‘cm Vorschlage für dieWahl des Präsidenten.

Ps wird, nur Herr Dähne vorgeschlagen. Dieser erklärt sich aufBefragen bereit, das Amt weiterzuführen. Herr Dähne wird sodann 1rch Akklamation estrr1g zum Prasder,te vederevahlt
Herr Schneider bittet ucn Vorschläae für den zweiten Vizepräsi
denten. Es ‘den vorgeschlagen Herr Dr. Stüber und Herr Stock.
Herr Weiss erklärt für den wegen Krankheit abwesenden :errnDr. Stüber, daß er die Wahl annehmen würde.
Herr Reinhold erklärt für den nur vorübergehend abwesenden HerrnStock, daß dieser ebenfalls zur Ubernahme des Amtes bereit sei.
Herr Schneider veranlaßt Zettelverteilung für die geheime Wahl.
Herr Hohlfeld gibt zu bedenken, daß es in diesem Zeitrunkt wohl
rchtg se:, den Berliner Vertreter wiederzuwähien.
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Herr Schneider erkundigt sich nach weiteren WortmelJunen undgibt bekannt, daß während der Wahl keine Wortmeldungen mehr
angenommen werden.

Es werden 74 Stimmen abgegeben, davon 7 Stimmen für Herrn Stock,
der Rest für Herrn Dr. StU‘oer. Damit ist Herr Dr. Stüber als
zweiter Vizepräsident wiedergewählt.
Für das Amt des Schriftführers wird nur Herr Dr. Staudte voras—
schlagen, der das Amt weiterführen würde. Herr Dr. Staudte wird
durch Akklamation einstimmig zum Schriftführer wiedergewählt.
Für das Amt des Turnierleiters wird nur Herr Pohl vorgeschlagen,
der sich bereiterklärt, das Amt weiterzuführen. Herr Pohl wird
durch Akklamation einstimmig wiedergewählt.
Für das Amt des Frauenv.rartes wird nur Frau Hecker vorgeschlagen,
die sich bereiterklärt, das Amt weiterzuführen. Frau Hacker
wird durch Akklamation einstimmig zum Frauenwart wiedergewählt.
Herr Schneider stellt hinsichtlich der Vertreter der Lan—
deaverbande im ereiterten Vorstand fest. daß diese nicht als
Personen geviählt werden, sondern als Delegierte dieser Verbände.
Er bittet um Vorschläge der betreffenden beiden Länder, — Es
werden vorgeschlagen Saar, Weser—Ems und Württemberg. — Herr
Schneider läßt Zettel verteilen, auf denen zwei von diesen Lan—
desverbänden aufgeschrieben werden sollen. — Es erhalten Württem
berg 58 Stimmen, Saar 48 und Weser—Ems 26 Stimmen. Demnach sind
Saar und Württemberg in den erweiterten Vorstand wiedergewählt.
Als zu bestimmende Person für den erNeiterten Vorstand werden
vorseschlagen Herr A‘cels und Herr Stock, d:e beide das Amt an—
nennen würden.

Herr Dr. Pfeiffer hält es für notwendig, Herrn Stock im Vorstand
zu haben im Hinblick auf dessen Tätigkeit im Weltschaohbund. Er
emafiehlt eine Satzungsänderung, wonach der Delegierte bei der
FIZE als solcher automatisch im Vorstand ist.
Herr Schneider erklart, da man heute hierüber nioht abstimmen

-err Da‘e wars eveueli ceret, :cacrst Herr Stcc o“ sOa
aus in den Vorstand zu berufen, und im nächsten Jahre kr,ne dann
eine Satzungsänderung vorgenommen werden, die Herr Dr. feiffer
beantragen könnte.

H.rr Stock will das Amt nicht aushandeln lassen und zugunsten von
Herrn Abeis zurücktreten. (Widerspruch in der Versammlung).
Herr Schneider wendet sich gegen den Ausdruck “aushandeln. Er
tont, daS zwei Vorschläge für die zu bestimmende Person vor—
liegen, Herr Abels und Herr Stock. Er fragt, ob die Herren das
Amt anrehmen, was Herr Abels und nach einigem Zögern auch Herr
Stock bejaht.

In gehedmer Wahl erhält sodann Herr Stock 49 Stimmen, Herr Abels
27 Stimmen. Damit ist Herr Stock in den erweiterten Vorstand ge
wählt.

Herr Schneider dankt Herrn A‘cels für die geleistete Arbeit. Das
Ergebnis der Abstimmung sei nicht gegen ihn gerichtet, sondern
wahrscheinlich durch die Stellung von Herrn Stock im Weitschach—
bund mit verursacht.
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Herr V1ej55 will als Berliner Vertreter nicht verseumen für das
ourch ie iedrwahl Herrn Dr.Stubers bewiesene ertrauen zu
Er sehe aarln auch einen vertrauensbeweis fur Berlin, der i den
kommenden Vochen und Monaten dringend flotwendig sei. (Beifall)

VTTVQrSnSb1 und Eeitreasfpstsptzuns

rrhwarz1mü11er hat nach Versendung des ersten Voranscg5
d:e achrzDt ernaloen, oa uber die Zuschusse aus Bonn jetzt ein

des Deutschen Sportbundes entscheidet Dieser habe
bis zum 15. Februar Angaben haben wollen, für welche internationale
Veranstaltunen der DSP eine:o Zuschu3 beantragt, Dieser kbnne nur
ge:!ährt werden, wenn der Veranstalter selber mindestens 50% der
Ktei übernit Herr Schwarz1mtller hatte darauf in Abwesenheit
von Herrn Dähne, der damals in der Schweiz war, nach Rücksprache
mit Herrn Erincarn sämtliche Veranstalt.flgen dem Sportbund he—
kanntgege die in dem Nachtrag zum Voranschlag aufgefh sind,
darunter auch Lehrgänge der Spitzenkrafte Bis zum 15. Februar
habe er die Meldungen an den Sportbund abgeben müssen, wollte er
nicht auf die Zuschüsse endgültig verzichten Man werde also über
ie im ersten Voransel53 aufgeführten Summen hinaus noch 10 70.—

:usätzii be:t:e
— Die Eiserne Reserve habe sonst immer

5 DCO._ DM betragen, dieses Mal seien die Ver:flichtunen aus den
vergaflge Jahre häher gewesefl als die Einnahmen. In den Ver
Pflichtungen aus 1958 Seien 600.— DM für das Jahrbuch enthalten.
Zar Betrag bei den Veranstaltungen betreffe in erster
Linie die Kosten für die Turnierleitung, Der Petrg für die Elin—
demmejaterschaft im vorigen Jahre 400.— DM sei jetzt weggefail
Die Posten für die einzelnen Veranstaltungen seien Erfahrungszeh.
Im. Stüter habe sehr gut searbeitet so daS fl Zukunft an den Spor:
bund 500.— DM weniger zu Zhle sind, weil einzelne Landesverbenj

me Betrag arCt a de Sportbund etraDh:et hacer s msse
noch klargestellt werden, ob das Geld an die Verbände zurückfljes
sen soll. — Der Gedar1ke eines Länderkampfes gegen die UdSSR in ach:
Punden sei gro.3artj ber es seien dafür erhebliche Gelder erfor—
ierjjch, die man dem Veranstalter nicht gut auferleger kn:e,
Herr Schwaralnüller beantrat deshalb eine Erhdhun des Mitgli5
b-i:ragas -rcn 0.60 ::: auf C. 0 rro :ijiied uni Johr fr Seniora
uni von 0.50 auf 2.50 für Jugendliche

Herr Schneier bezweifelt daS vom Srortbud grbßere Mittel gewähr:
werden, aa es mnaes:ens 0 acnvercaflae gece und nur 0C 0Q.— .

zur Vertei gelag,

stellt klar, daS es sich hier um die Gelder de
oneninaster1ums nanac e, um mehrere iilIoflen.

Herr Schneider erklärt, einer nicht zustimmen zu
fl

Herr meint, sofern die Gelder des Innejnjsteriflrs mi:
zu bekome sind, dürfe man sich SIS Kaufmann doch nicht

die Chance darauf entgehen lassen.

Herr Dr.Steuät erkundigt sich, warum für das internationale Damen
turnaar e:n so honer Betrag eingesetzt worden se:.

Herr Schwarzlmi;ller erklärt diese Aufstellung damit, daS ein Mäzen
gerade hierr e:flen hohen Betrag zur Verfügung gestel: habe.

Herr Schneider erklärt er dürfe keine Beiträge zahlen oder Zu
schüsse zu Turflieren leisten, da er nur Staatsinittel bekomme. —

rrHoecht bestätit ds Vorliegen dieser Situation in Bayern.
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rrSd müßte sich das überlegen, das komme sehr überraschend
Herr Eüh erklürt daraufhin dß Hamburg de Veranstaltung überneh
men werde. Lnn brauche man jetzt noch keine Eeitragserhöhg

Er
möchte ei5 praktische Erfahrungen darüber sammeln, wie der Sport_
bund funktioniert

möchte aber trotzdem die Frage einer Eeitragserhöhun7einmal ZU Ende diskutieren Man könne sich nicht immer mit Augenbij05
mitteln bel:eifen Auch nach der Eeitragserhöh1gseien 0.90 DM immer
noch ein lücherlicher Betrag. Letztlich sei der DSP Souverün und könr
über die Höhe seines Beitrages bestimmen Jeder Verband müsse darrn
Mittel und Wege finden, die Erhöhung zu leisten.

Herr Jensoh hült eine Erhöhung für undurchführbar in Hessen. Er war
eimmal in einer Generalversammlung eines Vereins von 110
in einer Stadt vo 50 QOC Einwohnern Dort werden 1.25 DM monatlich
als Beitrap erhoben Davon müsse ein Bezirk leben und arbeiten Wolle
man diese Mittel beschneiden, so würde

— habe man gesagt
— das Schao

leben stagniren es rnüßt Anschaffuen wegflje und alle Freund—
über zehn Kilometer Entfernung hinaus,

Herr Schneijer wendet sich gegen die Formu‘ierg daß der gute Wille
fehle. Er warnt die Versammg davor, von heute auf morgen eine Bei

ZU beschließen Die Verbünde ständen dann vor der Fragc
aus dem DSP auszutreten oder unehrljche Mitliedermeldung zu macher
In zCr szenen 4 öOQ. —

. zur erIugun ne 10 000 iitgliede
mache die Erhöhung 3 000,- DM aus. Was nütze dem DSP das Geld, wenfl
_e V-r05 dar r ScaoeHe ct frot er alten onr —

Der DSP Scil doch eimmal auf ejgen Faust für den üedaje einer
Peraser werbe r stelle _n ncr 5 ddeSCfr e Schechze t
Cne ganze S_t dafr zur Verfzn Ziraonst nuss der Eoae fur
eine Erhöhung bereitet werden; man dürfe kein Porzellan zerschlagen -

Herr Schneider war schon immer dafür eingetreten die Mdtgliegri
dungen vom D53 kontrollieren zu lassen. Nach Beschluß der Zusatzklau
sei mit den 3D0 Restatimmen vor einigen Jahren habe der DSP plötzli0
909 C1_Ci_r mehr Jeac — s se Je S —r_ ete ocr ld—
auringun ja auch bei Mittelrhein Auch Baern habe im Osten Not—
szandsaebiet Er habe aber trotzdem die Umlage durchgeboy÷ Das sei
für die kleinen Vereine ein großes Opfer gewesen.

Herr Sidgl schließt sich den Ausführungen seines Vorredners an. Man
noce messen de Yoglonke1 durcin Scielerogase den letzten S_e—
1er zu erfassen Er habe keine Sorge davor, da3 der DSP die Me1unger
kontrolliert Herr Seidel sieht einen Ausweg nur in einer Erhöhung dc
Mi:giieierzbj Er habe sogar den Antrag stellen wollen, den Bei—
trcg dir igen:Jen Verb9nde zu senken, die keine Zuschüsse vom Soor
bund erhalten Mn könne nicht herrliche Turfliere durchführen, we
die Landeaverbände dann nicht lebensfähig bleiben.

Herr Munz ist durchaus der Ansicht von Herrn Stock, daß man die Fra
ge der iträge durchdistieren solle. Was der DSP brauche, müsse ei
haben. Man k5e aber die Verhältnisse in den Industrieverbänden und
Stadtverbänden mit den ländlichen Gebieten im Süden
nicht gleichstel Die Erhöhung ‘Hürde Württemberg mit 1 100.- DM
belasten. Ein Drittel der württemberj50Vereine seien Schachab_
teilungen van Srorivereinen Von seinen 174 Vereinen gebe es allein
96 mit zehn bis 20 Mitgliedern Diese haben noch keine Uhren, keine
Spdelg, sie müssen ihre Fahrten bezahlen. In den größerefl Vereinen
müsge man schon für die minrhemittpi t jti



- 14 -

Herr Hüismann hält es für überflüssig, über die Nctwendigkjt drornonung etwas zu sagen. Man musse jetzt nach hause genen und fürden Gedanken einer Erhöhung werben. Von dem Nachtragshaush5ihabeman ja erst jetzt Kenntnis erhalten. Immer wieder liege die Zwangs—jacke beim Srortbund. Man müsse dort an der Spitze de Dinge aufeinander abstimmen und die Frage klären, — Herr Hüismann würde vorschlagen, den Kampf mit den Russen durchzuführen. Wenn dann im neuen Voranschlag ein Fehlbetrag sei, könne man bei den Landesverbänderden Boden für die Beitragserhöhung wirksam vorbereiten.
Herr Abels will die Worte von Herrn Schneider unterstützen. Er verwahrt sich dagegen, daß man von schlechtem Willen spricht. Er habevor zwei Jahren einml eine kleine Beitragserhöhung durch eineRücktrittsdrohung durchgeführt. Er könne aber kein einziges Ver—bandsturnier durchführen, wenn er nicht Gönner in der Form von
Freiciuar-tjeren und Verpflegungsgewährung hätte.
Herr Stock stellt zunächst vorweg fest, daß Baden niemals beitrags—unehrlich gewesen sei. Daran werde sich auch nach einer Beitrags—eriohurg ohts andern Er sei herrn darcar, da er d±e Sacheeinmal durchdiskutieren wolle. Entweder sei eine Beitragserhöhungmglich oder sie sei nicht möglich. Dann solle man aber nicht jedesJahr auf die Frage zurückkommen. In Baden gebe es im Norden Industrie, im weitgestreck-ten Süden aber Gebiete, die nur drei Monateim Jahr von etwas Fremdenverkehr leben. Herr Stock hat in einerbadischen Generalversammlung, nachdem über alles gesprochen war,zudem Antrag auf Beitragserhöhung, zum Schluß die Nöte des DSB dar—sestellt und die jungen Srieer anesorochen. Schlief3liDh habe er —geaen nur eine Stimme — eine Beitragserhöhung von 0.20 DM durchgesetzt. — Im Schah fehle das Geld nicht nur an der Spitze, die fehlende Decke fange schon in den Vereinen an. Das Schach scheine immeretwas zu billig zu sein. Heute sei aber die Tendenz, daß etwas, wasnichts kostet, nicht viel sein könne.
Herr Dr.Ffeiffer schlägt vDr, daß das Präsidium empfiehlt, in denLandesverbäoden den Boden Dsychologisch für eine Eeitragseröhungvtrzubereiten.

Herr Jeiß unterstützt diesen Gedanken, den Verbänden us Empfeh—lung mitzugeben. — Zu den Ausführungen von Herrn Munz: In Stadt—vereinen werden zwar hohe Beiträse gezahlt, dafür wird aber meistens durch hohe Mieten fast alles wieder weggenommen.
Herr Dähne unterbricht jetzt die Sitzung um 19.40 Tnr, da der Saalseraumt werden müsse. Die Versammlung solle am nächsten Tage um
9 Uhr wieder zusammentreten.

Herr Dähne eröffnet am Sonntag gegen 9 Uhr die Sitzung mit der
Sieserehrung nach der Entscheidung über den Silbernen Turm. Er
überreicht den Preis Herrn Hinne (Mittelrhein). Es sei tatsächlichoft so, daß unbekannte Spieler beim Silbernen Turm schnell in denVordergrund gelangen, und Herr Dähne wäre dankbar, wenn für die
Ausscheidungskämpfe in den Verbänden noch mehr Propaganda gemacht
werden würde. Auch der Erfolg des zweiten Siegers, des l6jährigen
Bernhardt aus der Pfalz sei beachtlich. — Zur Tagesordnung: Man
habe gestern eingehend die Frage der Beitragserhöhung erörtert.Die Meinung sei wohl übereinstimmend, daß der gegenwärtige Beitragzu niedrig sei, daß aber hier imd da der Boden für eine Beitrags—

— „-‚— r — ‘— - - — -
-
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r:err Dr.Gcllasch sohlagt vor, sich an jeden eonzelnen Schachspje
zu wenden und die Notlage des DSP darzulegen. Man müsse in den kiejmsten Vereinen Vorträge halten und klarmachen, daß unter den gegen—wirtjeen Verhältnissen der DSP niemals etwas leisten kbnne.
Herr be1 beantragt SChlUß der Debatte.
Herr Dähne will nur noch Herrn Schneider das Wort geben.
Herr Schneider teilt ergänzend zu seinen gestrigen Ausführungen mit,da. man beim Bayerischen Schachbund nie Beiträge von seinen Mitglie
dern eingezogen habe. Der Beitrag werde vom Landessportbund auf dem
Verbandstag bestimmt. Bei der Eeantragung der Umlage im vorigen Jahr
habe er ausdrücklich erklären müssen, daß es sich um eine einmalige
Sache handele. Gewiß stehe er auf dem Standcunkt, daß der DSP höhere
Beiträge haben müsse, er müsse sich darüber Gedanken machen. Er könn
das Problem aber nicht von heute auf morgen lösen.
Herr Dähne läßt nun abstimmen darüber, daß eine Empfehlung an alle
Verbände ergeht, für eine Beitragserhöhung im nächsten Jahre den Bo—
ien vorzubereiten. — Dieser Vcrsohlaz wird einstimmig aneriommen. —

Herr Dähne beantraet sodann für das Jahr 159, den Beitrag wieder
auf 0.60 DM für Senioren und 0.30 Dli für Jugendliche festzusetzen.—
ieser Antrag wird angenommen gegen die Stimmen von Hessen, Nieder

sachsen und vom Schatzmeister.

Herr Fritz kommt noch einmal darauf zurück, daß im Voranschlag kein
Fiennog für die Jugend eingesetzt ist. Er wisse, daß er für seine
Anliegen beim Präsidenten immer Gehör finde. Er bittet jedoch etwas
in den Etat zu setzen, nachdem er im vorizen Jahre darauf verzichtet
hobe. Es sei ein :•iiiverhältnis gegenüber der Summe für das Damen—
turnier.

Herr Dhne will sehen, was man vom Innenministerium bekommt, Vorläu
fog reiche die Decke noch nicht. Der Voranschlag sei ein Rahmen, von
dem der Vorstand rnbglicherweise abweichen knne. Die 8 000.— DM für
die Damen seien von privater Seite gegeben.
Herr r. Pfeiffer will alljährlich einen Länierkamrf oezen Beleien

3D Brettern veranstalten, er bittet ‘um einen Zuschuß von 600v—DM.
Herr Schuarolmüller bezeichnet das Ergebnis der Belgier 1957 als
katastrothal, zumal auf deutscher Seite Mitierhein fast allein ge
standen habe. Das sei kein Ereignis für den DSP, er sei dagegen,
hierfür Gelder zu bewilligen.

Herr Dr.Ffeiffer hdit das Ergebnis für unwichtig. Gerade nach dem
:esten hin habe man politische Verpflichtungen.

Herr Dähne fragt Herrn Dr.Pfeiffer, ob er damit einverstanden ist,
i3 man die Frage noch einmal auf der nächsten Vorstandssitzung
prüft. (Herr Dr.feiffer ist damit einverstanden) — Herr Schwarzl—
müller hält es für mbglich, daß man auch für Belgien einen Zuschuß
aus Bonn bekommt.

Herr Dähne empfiehlt allen Grenzverbänden, die Länderkämpfe mit dem
Ausland planen, rechtzeitig genaue Angaben an die Geschäftsstelle
des DSP zu machen. Für internationale Veranstaltungen werde der
Sportbund vielleicht Zuschüsse geben. Veranstalter müsse dann der
DSP sein.

Herr Schneider erinnert noch einnai an die restliche Spendenaktion.
Herr Dähne betont, es bestehe doch wohl darüber Zinmütigkeit, daß
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VIII. Weitere Veransta]tge

/T _

-z /‘

Herr Foi will zu dem Nachtrag55 nichts sagen. Die dort
hnge dvo ab, was Innejsteriu und SportbUflEr wolle jetzt nur diejenigen Veranstaltu.gen nennen,die unter allen Umstrden durchgeführt werder. Das Kandidatenturnifinde vom 7. bis 19, Mai in Minden statt, di Deutsche Einzeirneistersohft gegen Ende Oktober in Nürnberg. Darüber werde er noch Rundschreiben herausge In der Einzelmejstersaft werden die erstenvier von Bad Neuenahr spielen, ferner je die ersten fünf aus den beiden Kandidatenturnier außerdem zwei Spieler auf Grund von Freip1tze1. über die Freip1ite habe sich der Prüsident noch nicht geäußeer wird aber gebeten es noch rechtzeitig vor dem ndchsten Kandidatenturnier zu tun, damit die nicht berUcksjobti+en SPieler gegebefalls dort noch mitspielen kdnnen.. rrDihne nrde es begruoen, wenn sein alter Wunsch dfl Erfüllungginge, L. Schmid und Unzicker im gleichefl Turnier zu sehen.

erkunjgt sich nach einem Freiplat5 für Herrn Niephaus,der ‘.vhrend der letzten Meisterschaft in Holland gespielt habe. —w:ll auch errn Nephas de eere vJarl stjle
rr Pohl gibt hinsichtlich der Mannschaftskmpfe einen neuen Planbekannt, mit dem sich der Soielausschuß und die Turnierordnungskommisajon am Freitag und S°abend beschüftigt habe. Nach einer Ideedes Herrn TemDelmeier solle nur noch die erste Runde in Zweiergruppausgetrge werden, mit Beginn im November. Dann werde noch der Kampfum den Silbernen Turm veranstaltet Zur Jugenimeist3c5fwerdeHerr Fritz sprechen, zur Damereisterschaft Frau Hecker.

— Das Clare_
Benedikt_Turnier findet vom 15. bis 19.Mrz statt. Uber die Durc}j—führung der Vorkämpfe für die Europaannscbaftsrit werdenoch ein Rundschreiben herauskoen; federfürefld S&l hierbei nochHerr Dr.Dcrasii Wegen der Teilnahme von zehn Spielern seien dd Kosten nicht gering.

• Es .vird gefragt, wie die deutsche Mannschaft imer aAssept
— err Dabip ent frf

— -err Peetz errt
aen Namen ±iepnsus

Herr Dine ervähnt noch erinz einen doppe1rufldien änderkampf
eso1±andolland an zehn Brettern in Hol1i
Herr Fritz berichtet über einen internationalen Jugend_:Jann5f5an Vier Brettern v 6. bis 11.Jli Deutsche Tsilnemer sind:eont, Fesch, Mohrlok und Biebinger, ein Ersaozma kime aus Hamburgoder Nordrhein_Westfalen in Frage. Die din—vom 17.7. bis 19.9. in Basel statt. Vertreter des SE sei HerrHeht. Die Deutsche Juzenimeisterschaft habe Württemberg übernoenfr den Ort Heideeim vom 16. bis 30. August.
Herr Jost beantragt, dIr 1960 anldßlich des endgu1tjge Anschlussesdes Saarlandes die Deutsche Jugendmei5te30afnach Saarbrücken zuvergeben.

Herr D.hne dankt Herrn Jost sehr. Er glaubt, daß alle damit einverstanden s:nd, wenn die Juefldmeisterschaft 1960 in Saarbrücken
stattfindet (kein Widerspruch)

hat das internationale niohton den normalen Voranshlag genommen, sondern in den Nachtrag, umdie Eiserne Reserve nioj
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ihren besonderen Dank aus für die Errnbglichung der Veranstaltür1 inLindau. Sie nennt die Namen der eingeladenen Spielerinnen und siehtvoraus, daß die deutschen Teilnehmerinnen einen schweren Stand haben,da die ausländischen Partnerinnen über eine lange internationale Er—fahruna verf an. Frau Hecker teilt mit, daß sie für eine diesjährigeDeutsche Damenmeisterschaft noch von niemand eine Zusage erhalten hat
Herr Iassong erklärt sich auf Grund eines Beschlusses der ofälzischenJeneralversammlung bereit, falls sich kein anderer Verband finde, dieDeutsche Damenrneistersc}-iaft in diesem Jahre in der Pfalz durchzuführen (Beifall).

Herr Dähne dankt Frau Hecker für den Bericht und die Arbeit.

IX. Verschiedenes

Herr Dähne bittet zunächst um Behandlung der Anträge hinsichtlich derurnierordnung.

Herr Rellstab berichtet, daß die vor zwei Jahren ernannte Kommissionir Iurniercrdnunsfraeen — bestehend aus den Herren Erinckmann,
Hisiner, Dr,Staudte und Rellstab — zunächst auf dem Korresoondenz—
wese und jetzt am Freitag und Sonnabend gemeinsam mit dem Spielaus—
schuß die zur Zeit geltende Turnierordnung kodifiziert habe. Diese
Turnierordnung stamme aus dem Jahre 1953 und sei späterhin durch
verschiedene Kongreß‘oeschlüsse ergänzt und teilweise auch abgeändert.
Man habe sich in den Einzelheiten weitgehend an den früheren Wortlaut
gehalten. Der Rohentwurf liese den Delegierten hier vor, es müßten
aber noch einige redaktionelle derungen erfolgen und die auf dem
gesen\värtiaen Lüneburger Kongreß eventuell neu beschlossenen Einzel
heiten in den Text eingebaut werden. Die Kommission und der Spiel—
ausschuß hätten sich anschließend mit den Anträgen von Nordrhein—
estfalen befaßt und seien in fast allen Punkten zu einer überein
stimmung gekommen. Besonders wertvoll erscheine eine vorn Ausschuß in
allen Einzelheiten durchdachte Abänderung des Austragungsmodus bei
der Mannschaftsmeisterschafi. über die Einzelheiten werde Herr Pohl
sprechen.

Herr Pohl erklärt zunächst eine neuartige Eundesveranstal-tung unter
ein Offenes Deutsches Pundesturnier, etwa nach Art er‘ü—

heran Hauptturniere. Es bestehe vielfach der Wunsch starker Spieler,
iie keine Zeit für Ausscheidungskämpfe haben, an einem Eundesturriiar
teilzunehmen, gegebenenfalls auch auf eigene Kosten. Falls ein Ort
oe Moglohet h_erfr bietet, konne vellecht sogar vorn Verastal—
ter Unterkunft und Verrflegung übernommen werden.— Dem DSP scllen
durch ein solches Turnier keine Kosten entstehen. Es gehe um Ditlome,
ocer crit r besonaere Rece an sonne acer ‘n Falle der Tenanc‘e
zahlreicher Meisterspieler eventuell dem Präsidenten empfehlen, dem
Sieger eines offenen Turniers einen Freiplatz im Kandidatenturnier
zu geben.

Herr Dähne begrüßt den Gedanken, er habe sich such schon mit diesen
Fragen beschäftigt. Es sei jedoch verfrüht, diese Veranstaltung jetzt
schon in die Turnierordnung aufzunehmen, es lägen noch zu wenige Er
fahrungen vor. Man könne es beispielsweise in Bad Neuenahr oder
Mürn‘oerg mit einer anderen Veranstaltung koppeln, damit es nicht un
angenehm au±‘falle, wenn sich zu wenig Teilnehmer melden. Man könne
es zunächst auf nationaler Ebene versuchen und später daraus inter
nationale Hauptturniere entstehen lassen.
Herr Dr. Studta st -±
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Hrr Schneider hält es für wichtig, daß durch dieses offene Turnierkeinerlei Rechte für den Sieger geschaffen werden; andernfalls würden die anderen Turniere dadurch beeinträchtigt werden. Man kdnnees “Internationales G-ästeturnjer“ nennen.
Herr Dähne mbchte das offene Turnier in den ersten zwei Jahren kopoelas Ideal wäre aber, wenn sich ein Bad fände, das international beIkennt ist, so daß Einrichtungen wie Beverwijk oder Hastings entsteher
Herr Fehl will den Vorschlag modifizieren und das Turnier im kommen—den Jahre ausschreiben. — Hinsichtlich der Einzelmeisterschaft, PunJct2 und 3, solle gesagt werden, daß bei punktgleichen Siegern ein Stichkampf v•n vier Partien entscheidet, bei nochmaligem Gleichstand dienächstfolgende Gewinnpartie. Bei mehr als zwei Siegern solle eindoprelrundiges Turnier gespielt werden.
Herr Dähne hält es für zweckmäßig, daß ein solcher Stichkamrf zueinem späteren Zeitpunkt gesondert durchgeführt wird.
Herr Pohl ernrfiehlt, die jetzt noch erforderlichen redaktionellenAnderuneen des Textes dem Srielausschuß zu überlassen.
Herr Tercelmeier erinnert daran, man sei im Spielausschuß der Meinunsae.7esen, daß die an einer Deutschen Einzelmeisterschaft teilnahme‘be—
rechtigten Spieler auch bei Nicht—Teilnahme in einem Kandidatenturnieaufgefangen werden sollten.
Herr Eisinaer unterstützt diesen Gedanken: Wer durch Krankheit oder
sonstice Umstände an der Teilnahme verhindert gewesen ist, solle
nicht schlechter gestellt werden als die Erfolglosen in der Meisterschaft.

:-Lerr Schneider hält dem entgegen, man habe sechs Preirlätze, über
die der Früstdent entscheide, das müsse genügen. Man solle es bei
er jetzigen Formulierung belassen.
Herr Hülemenn entgegnet, daß Bayern und Nordrhein—Westfalen bei der
fergebune von Freirlätzen für das Mandidatenturnier ausgeschlossen
sind. Man solle diese Frage doch lieber in der Turnierordnung ‘ce—
reinigen.

Herr 2hne erinnert daran, daß er schon einmal bei der Veraebung von
Frerle:zen gegen die Turnierordnung verstoßen habe. •Venr.. beispiels—
weise Nie rhaus ‘.vegen des Zcnenturniers nicht habe mitspielen kinnen,
so ser das hohere Gewalt I‘ solcbe Fallen rornte auch f..r \ordr‘e_r:es-t±‘alen oder Bayern ein vierter Platz offen stehen. Er rndchte aber
dr_‘zed daor er-‘en, de 5 zu vervasserv Be artefalle -cce
man immer noch eine Sonderregelung treffen. Herr Dähne fragt :errn

empelmeier, ob er den Antrag betreffs der Teilnahmeberechtigung im
Kandidatenturnier zurückziehen will.
Herr Temtelme:er würde seinen Antrag zurüokz:ehen, wenn mand:e Ein—
s‘nränkurg in Kammern “mit Ausnahme von Ba-iern und Nordrhein-West
falen“ weglassen würde. — Herr Dähne ist mit dieser Weglassung ein
verstanden.

Herr Pohl berichtet, der Spielausschuf3 sei beim Kandidatenturnier
für die Streichung des Satzes “Die Reihenfolge der letzten Verbande—
meisterschaft ist verbindlich“. Man solle doch den Landesverbänden
überlassen, wen sie melden wollen.

Herr Schneider hält das für zu weitaehend. Man knne wohl “die Hei—
nenfc_ge“ streichen, aber der Spieler müsse doch mitgesielt haben.
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Herr Döhne möchte auch vorschlagen, den Passus zu streichen. Es bestehe hierfür ein besonderer Grund: Wenn der Turnierleiter angenommen hat, d3 dieser Bestimmung Rechnung getragen worden ist, undsüter — wöhrend oder nach dem Turnier — stellt sich heraus, daßein Verband sich trotzdem nicht danach gerichtet hat, dann könnedas zu einem Protest und zu einem schwierigen Problem für den DSBführen.

Herr Weiss möchte die Ausführungen von Herrn Dähne unterstreichen.Dem Bund sollten unangenehme Auseinandersetzunzen ersoart werden,die nur den Landesverband angehen. Von Berlin werde kein Spielergemeldet, der nicht an der Verbandsmeisterschaft teilgenommen hat.
Herr Dühne glaubt, daß man überwiegend die Streichung von diesemPassus wüscht (kein Widerspruch)
Herr Pohl kommt auf den Antrag zu sprechen: ‘Der Ausrichter einesKandidatenturnjers hat Anspruch auf einen Teilnehmer“. Der Spiel—ausschuß sohlgt daeeaen vor: Der Ausrichter hat Anspruch auf einender zu verfösenden Plütze, falls sich eine ungerade Teilnehmerzahlerz i b t.

Herr Schneider würde lieber sazen: “der ausrichtende Verband‘.
Herr Tempelmeier hält es für wichtia, daß einem Verein ein Anreizgegeben wird, das Kandidatenturnier zu übernehmen, wenn dadurchsein stärkster Spieler eine Chance erhält.
Herr Dr.Sts-;i-e meint, man könne es bei “Verein“ belassen. Wenn derVerein wirklich nur einen ganz schwachen Spitzenspieler haben sollte, so könne der Turnierleiter den Verein doch von der Sinnlosigkeit der leilnahme überzeugen, sofern andere starke Spieler ‘aufVerdacht‘ gekommen und zur Teilnahme bereit sind.
Herr Dähne hält “Verband‘ für besser. Der Turnierleiter könne dannan Ort und Stelle frei entscheiden.
Herr Abel weist darauf hin, daß bei Berechtizung des Verbandes asowieso auch der Verein den Suieler stellen könne.
-err cefr ortet “Jerard“ (ken idersruc er)
-i-:r D‘l _st ai Zffr “Sorstze eras;a_t‘ze
e_zener Zusandigeit‘ Be_ en egeren Durn_eren seen die JroanoazDrorn ao nrs_ctlic derungen aer Tur erbest_outngen (e_Wiiersruch) . Man komme nun zu Punkt 7.
Herr Stock wendet sich dagegen, daß nicht organisierte Stieler andem Kampf um den Silbernen Turm teilnehmen können.— Es erfolgt dar—uber eine länsre Aussorache. — Herr Stock erinnert an den FallDiener. En Verband müsse sich im Rahmen seiner Rechte Vorbehalteschaffen können.

Herr Pohl hält in Ziffer 11 nur redaktionelle derungen für erforderlich.

Herr Schneider erklärt sich hinsichtlich der Mannschaftsmejsterschaftbereit, für Bayern auf eine zweite Mannschaft zu verzichten, wenndadurch eine wesentliche Erleichterung eintritt. Eine zweite Mann—ohaft von Bayern habe keine Chancen.
err ulsnann stelit fest, daß die Verhaltn:sse in ‘ordrnecn—\est—falen anders liegen.

Herr Pohl glaubt nicht, daß durch den Verzicht Bayerns eine Erielch—-4- - — . ‚ 1 L - - - -
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Runde spielen die sieben siegreichen Vereine und außerdem Berlin:«:ei Vierer—Turnjere im Rundensystem, eins im Norden und eins imSüden. Berlin sei dann abwechselnd ein Jahr im Norden und ein Jahrim Süden. Die vier besten Vereine aus dieser Zwischenrunde, alsoje zwei aus dem Norden und aus dem Süden spielen dann zu vierteinen Schluf3kampf im Rundensystem.
Herr Schwarzimüller meint zu der Anregung von Herrn Schneider, essei doch in Bayern auch für den zweiten Verein ein großer Anreiz,den Kampf auf Bundesebene mitzumachen. — Herr Schneider hält denneuen Plan für ausgezeichnet.
Herr Schwarzlrnüller hält auch die finanzielle Regelung bei dem neuenPlan für sehr gut. Was ein Verein über 400.— DM hinaus an Kasten habesolle diesem Verein bei der Abrechnung wieder zufallen. Bisher hättenMünchen, Berlin, Hamburg und Düsseldorf immer hbhere Kosten gehabt.
Herr Hülsmarn erklärt, daß bei bernahme des neuen Austragungsmcdussezn Abänderungsantrag zur llannschaftsmeistersohaft zurückgezogen‘wird.

Herr ßtcck mächte bei der Kostenabrechnung nur die tatsächlichenAusgaben eines Vereins zugrundelegen, nicht aber die Kosten für eineEisenbahnfahrt bezahlen lassen, werni der Verein mit einem VW—Busfährt.

Herr Pohl, Herr Merten und Herr Temoelmeier wenden sich gegen denVorschlag von Herrn Stock. Man müsse den Vereinen schon die Chancebieten, selber den billigsten Weg der Befärderung zu wählen und alsnormale Ausgabe die billigste Bahnverbindung zugrundelegen mitRückfahrkarte. Das müsse so bleiben. Der Verein habe ohnehin oft zu—säzliohe Kosten zu tragen. Man komme aus Zweckrnäßigkeitsgndeneinen ag früher oder man bringe einen Ersatzmann mit. Herr Reetzweist darauf hin, daß manche Vereine nur deshalb überhaupt mitspielen kännen, weil Mitglieder kostenlos Autos zur Verfügung stellen.Das würden diese Mitglieder aber nicht tun, werm der Verein keinenVoriil davon hätte.

Herr ähne stellt abschließend fest, daß übeviegend die Meinungoerrscne, die billigste Eahnverbindung unter Berücksichtigung vonG-rurpenfahrt und Rückfahrkarte zugrundezulegen - natürlich mit Aus—nalome erforderlicher Fiugkarten für Berlin. (Kein Widerspruch). —

— Mittagspause —

Herr Dähne eräffnet die Sitzung wieder um 14.10 Uhr. Er verlieste:neri Antrag aus dem Gebiet Weser—Ems an den DS3 auf Zulassung alseigener Landesverband Oldenburg—Ostfriesland. — Der Antrag wird ein—stioig abgelehnt.

Herr Pohl spricht über die Frage der Siegwertung und Brettwercung.Er weist hin auf das Beispiel Bielefeld, wo die Siegwertung dochkeine ntscheidung gebracht habe und auf die Schacholympiade, wobei der Siegwertung nicht die Sowjetunion erste geworden wäre, sondern Jugoslawien, was doch nicht den Leistungen entsprochen hätte.Die Turnierordnungskommission mit den Herren Brinckmann, Eisinger,Dr.Staudte und Rellstab sei einstimmig für Erettwertung, im Soiel—ausschuß sei das Stimmverhältnis 2 2. Die Landsverbände kännten inihrem Bereich nach Gutdünken handeln, auf Bundesebene empfiehltHerr Echl aber die Brettwertung.
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ist fdr die Siegwertung, weil die Spieler dann früher abreisen kbrnenHerr Hülsaann glaubt, daß die Siegwertung besser dem Mannschaftspedanken entspricht. Außerdem kbnne eine erfolglose Mannschaft durchein Ergebnis von 8 : 0 die Entscheidung allzusehr beeinflussen.Herr Reetz spricht in gleichem Sinne. Man habe nicht die Zeit, jedeFar::e auszuspielen, aber der Sieg sei doch das wichtigste.
Herr Dähne hält den zuletzt genannten Gedanken für den wichtigsten.Eine ::Iannschaft, die alle Kämpfe gewonnen hat, müsse auch bei wenigerPunkten als erste angesehen werden. — Herr Dähne läßt über die Frageabstimmen. — Die Mehrheit ist dafür, das alte System der Siegwertungbeizubehalten.

Herr Pohl kommt auf die Frage des Übertritts von Spielern zu sprechenDie Kommission habe folgendes empfohlen Der erste Satz bleibt stehenalles andere fällt weg, Hinzu kommt der Satz: “Sie dürfen nach Beendigung der letzten Mannschaftsmeisterschaft nicht bei anderen Vereinen an Mannschaftskämpfen teilgenommen haben“.
Herr Dähne läßt — nachdem keine Wortmeldungen hierzu erfolgt sind —über d:e vorgeschlagene Regelung abstimmen. — Sie wird einstimmigana enommen.

Herr Dihn-s bittet Herrn Pohl, die neue Turnierordnung zusammen mitder: Frotokoliführer auszuarbeiten und sie an die anderen Herren vomSpielaussohuß zu schicken, Der Abdruck der neuen Turnierordnung geltedann als rechtens für die neuen Veranstaltungen.
Herr Fritz weist darauf hin, daß schon in den letzten Jahren 16 statt1 Eeine}:mer bei der Jugendmeisterschaft waren, von Nordrhein—Vest—falen und Bayern je zwei, vorn ausrichtenden Verband einer.

__________

fragt, ob man einverstanden ist, das in der Turnierordnungzu verankern (Zustimmung).
Herr Poeßner fragt, was geschehen soll, wenn ein Spieler zur Bundeswehr an einen anderen Ort versetzt wird. — Herr Hüismann empfiehlt,daß ier Spieler auf Verb‘andse‘cene in dem neuen Verein spielen kbnne,nich: aber auf Bundesebene. — Herr Dähne hält das für eine vernünftige Regelung (kein Widerspruch).
-err 2e er‘ or: e‘e ‘crag af Sat:Jfsderne n: 5, 2,den ZtteZrhein gestellt habe, eine Verlegung des Zeitpunktes desosresses n de a: ‘_t BcIscnt auf de tterrs rer ltosse —Herr :ae rie d_e b_sberge Ze_t, ae Peorar, nfa‘g r:,vorziehen. Auf dem Kongreß müsse über die laufenden Angelegenheitenacgesnr: werde, ‘a seer viele D:nge soor er_eagt — Der:rac wird zurückgezogen.
Herr Hohlfeld empfiehlt für den Kongreß die Zeit nach den Osterkon—grcssn der Verbände. — Herr Seidel und Herr Schneider sprechen fürlic esgen‘virtige Zeit. — Man kommt überein, es bei der jetzigen Zeitzu belassen.

Herr Dähne verliest einen Antrag von Nordrhein—Westfalen auf Satzungsänder‘rng in § 15: ‘Der Spielausschuf3 setzt sich zusammen aus Bundes—soielieiter, Meistervertreter, zwei Vertretern der Landesverbände.Er unterstützt in allen Fragen den Turnierleiter. Vor entscheidendenFragen ist dieser Ausschuß zu hdren. Ihm sind zwecks iderung derTurnierordnung entsprechende Fragen zu unterbreiten. Dem Bundesspielausschuß obliegt die Bearbeitung von Sonderfragen.
Herr Hilsenran weist darauf hin, daß der Spielausschuß in den let:—ten Janren rcsitive Arbeit geleistet habe und die Berechtigungseiner Existenz bewiesen.



Herr Schnejdr erkennt die Leistungen de Srieiausschuss an. Eris auch damit e1nverstaden ihn in der Turnierordnung zu veran_kern. E±nr Satzurg5äfldern werde .ef Jedoch widersprechen MandLirfe nicht verges daß der Spie1aus5chu de Geralverammiung
SOWie50 und auch dem Vorstand .untergeor ist.
Herr Munz und rjejss wenden sib ebeffails gegen eine Satzuflgs_
ancerung Der Spleiausschuß dure nur beratende Funktion haben.

rrTeelmejer würde den Antrag von Nordrhein_Westfalen zurUc1
ziehen, wenn in der Turnierordnung Klarheit geschaffen wird.

rrH1smarn erkundigt sich, wann der SpielausSchUß gewähjt Werden
soll.

rrDne ist nicht dafür, den Spielausschuß immer neu zu Wdhl,
dieser solle m5g1jc konstant gehaltefl werden, um die Erfahrungen
auszuwerten Man solle nichts über die Wahl festlegen.
Herr stellt noch ernzend fest, daß in Ziffer 7 hinzuget
;rerde muß: “der Meistervrtreteri!

HrLae gibt beact, da‘s Neustadt a der rerstrae 96O
5C-Jahr;ubj1d feiert. Aus diesem Anlaß empfiehlt Herr Dähne,
de nächsten Kongreß des DSP nach Neustadt zu vergeben. (kein Wider
spruch).

rrHchfe1 beantragt, die Deutsche Einzelme:sterscbaft 96 nach
Bad Pyrmont zu vergeben.

Herr Fchl ist für Bad Neuenahr

Herr ä‘ne glaubt, daß man gegenüber Ed Pyrmont mehrfache Verpfijch
tu;en habe. Dort nabe man auch ein großes silbernes Schacnbrett ge
stiftet. Nan kbnne wohl dem Antrag Niedersachsens entsprechen und
die Einzelmeistersehaft 196 nach Bad Pyrmor.t vergeben.

Herr Eese wUl trotzde die MdgJjchj offealtpn da auch Bad
Leuenar einen Antrag stellen kann,

3n0 tll 1
—

— ‚.
—

ae ns Ware scnon, wenfl ale son d or—
dererkreis anschließen wollten.

Herr Stock e.‘Jähnt einen Artik1 von mil Jose Djemer über Horos
kop, ier :m “SchachechoT nachgedru ist.

— err Es:rr nat dies—
an das Sohachecb0 geschreen und Zusage erhalten, daß

derartige Artikel nicht wieder gebracj werden.
Herr Dbne knt zum Schl‘o:3 noch auf den zu sprecHer
der :ni sehr am herzen ±iege. Dae Scnwjer1Jeiten wurden immer gros
ser, :zan sehe bei den Eehbrden drüben diese Begegnungen nicht mehr
gern. Verschiedene vereinbarte Kämpfe seien kurzfristij abgesagt
rden. Herr Dähne hat aber eine Vereinbarung mit dem Präsidenten

Becher von drüben getroffe Wenn ein ostdeutsc:ner Verein mit einem
westdeutschen in Verbindung tritt, bittet Herr Dähne diesen Verein
um Nachricht Er werde dann bei dem Präsidenten Becher anfragen,
ob gegen den Kampf etwas einz‘venden sei.

Herr Menke tedit mit, daß VOfl drüben mitunter eine Erklärung gefor
der daß ke:ne öffentlichen Mittel von unserer Seite in An—
spruDh gencrrune werden.

) ‚4,‘

•2< /
--



Hrr Dd;1 emPfihjt in einem SOJChe Faij zu antworten dad v
derartg Erki nicht gefordert weri da

Wir deshalb auch unsererseits ablehnen Herr Ddhne erkurdit
Weiteren die jedo nicht mehr erfoJg

Herr dhne daflj(t Sodann für die wirklich Positive Arbeit au dem
Er habe mit Freude die gute AtmQSphdre bei dieser Zu

menft wahrsenomme
— Herr Ddhne schleot de Kongr.3 15 Uhr

gez. EmIl Dhne gez Ludwig Reilstab

ProtokQl1f...

gez. Dr.

2

/
?1 ce
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slirr,ieh. SZ.

Emil Iäkne blieb Prilsident
Auf dem Kongreß des Deutschen

Schachbundes in Lüneburg am 28. 2.
und 1. 3. wurde Emil Dähne (Hamburg)
einstimmig zum Präsidenten des Deut
schen Scliachbundes wiedergewählt.
Auch der 2. Vizepräsident, Dr. Stüber
(Berlin), Turnierleiter Fohl (Hamburg),
Schriftführer Dr. Sta udte(Bonn), Frau.
enwart A. Hecker (Düsseldorf) behielten
ihre Amter. Friedrich Stock (Freiburg),
der verdienstvolle Arbeit beim Welt
schachbund leistete, wurde zur beson
deren Verwendung ins Präsidium be
eufe2. Die Da icuaOa tber die5CliLi(tC
Soprozentige Beitraserhühung wurde
bis zum nächsten Kongreß in Neustadt
an der Weinstraße vertagt. Sie scheint
jedoch positiv geregelt zu werden. An
wichtigen Veranstaltungen stehen zwei
Länderkämpfe bevor. Zum erstenmal
soll es an zehn Brettern gegen die UdSSR
(voraussichtlich im Spätherbst in Ham
burg) gehen. Eine erneute Begegnung
ist für den 10. und 11. Juli in Amersfort
mit Holland vorgesehen. Weitere Ver
anstaltungen, die der DSB veranstaltet
oder an denen er sich beteiligt: Das
4. deutsche Kandidatenturnier in Min
den/Westfalen vom 7. bis zum 9. Mai;
die Deutsche Einzelmeisterschaft Ende
Oktober in Nürnberg (Lothar Schmid
erhält einen der Freiplätze); Jugend
Mannschaftsturnier in Holland vom
6. bis zum 11. Juli (mit Hecht, Pesch,
Mohrlok, Biebinger); Jugendmeister
schaft vom 16. bis zum 30. August in
Heidenheim; Deutsche Einzelmeister
schaft 1961 in Bad Pyrmont. Die Jugend.
meisterschaft 1960 hat das Saarland

übernommen. Ein internationales Da
meuturnier unter dem Protektorat von
Dr. Gruhl ist in Lindau (Bodensee)
im Gange (22. 3. bis 3. 4.). Mit der
Deutschen Meisterschaft soll in Zukunft
ein „Offenes Tornier“ gekoppelt sein,
das zunächst auf nationaler, in einigeil

Jahren aber auf internationaler Ebene
ausgetragen werden soll. Der Meister-
wart Eisinger verlas einen Brief des
75jährigen Altmeisters Ahues, der ein
„Altersturnier“ für Meister über 60 Jahre
anregt. Da es eine Reihe von Interessen
ten gibt, ist das erste Turnier dieser Art
n 1isd Salzufien beruts vobrets.
Präsident Dähne hat seine Unterstüt
zung zugesagt.

Deutsche Scliaclizcitung Deutsche Sch a eh zeitung
Vereinigt mit Caissa

Herausgegeben von Rudolf Teschner und Kurt Richter
untcr Mitarbeit von Dr. M. Euwe, L. Szabö, A. O‘Kelly, A. Brinekmann,

Th Schuster, Dr. P. Tröger und anderen Meistern
Problemteil: H. Grasemann Studienteil: Prof. J. Halumbirek

1 ne QiiarI:i1ssjier lieif3iri also Werner
Iii ott 1 erliu—NeuIsülln, 1—lobrrclitslr. 71ii

:nL—Jiu. irliaril hoff uii-in (Ciitirl:iussi,
Liristcrreiclii, Ludwig hioiidlcoii ski (Lei1i—

i und 11. l Hin (l-looksiel Krs. Frii,Iiiiicl
leiihiir2). Wir grituliiriii und danken

eis ubrnan w ei, iren 5 trei hrn ebeH b us tuwirt viii Ii t iii er, Lii [ziusg.

Liiserpost. —— Bln.—Liclih‘rfeuile (k. [1.1.‘:ibin hit Ii stets im Stilltiiigshihih vor—
1 J---ri hiltliis 2 trcliiiiseli uhiiiigi1—

virgleielii‘ii Sie bitte mit Dr. II. ‘.i—
v. d. Nider]. Scli:iiikb. 11)11),

ig DeS Tij Lr2 Se:l i — K14 ‘Cftu Th;
1 1 au f. lii 1i7. — Niedirlatis, i ( L. 1Juli —

in). In der li t svurilin Ihnen iiii Oh bis1 ‘iiiikti zu wi‘iiig gutpsclsriehen ; (hIC
iii 5 ist. 5V II‘ Sie sei eis. iflZWiSC heu rel,)—rs. Ln tseliiilihigiiiig

c ‚)ucke

1959 108. Jahrgang Heft 4

Kongreß im Kurhaus Lüneburg

Si:iir 1157
Esi‘n1

Girald Sladik
Ostit rrciu i

)1

/

5-.

.1

Willy Pohl, Hamburg
‚Willys Foto fehlte leider im Münchener Olym
piabuch. Unsere Leserwolhen dcii lariCj;ihiriCen
verilicnstvollen Turnierleiter des D.S.11. aber
‚iucli einmal im Bilde sehen.
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‚tnlciliiich des Lüuburr Konicressesii cirde die ScllitiUpc irtic eice. ‚.Scllcerne‘ ci ‘1 ums —1 ‘0 kcci—‘c\ cl titans pies ins h urh. cti. 1 ‚c ca eh ecrgciusgelrccgen. 1)cel,ei siegte eier 37jcehrcceleitest linne aus Bad todes1,c‘rcc cileer den1 iijciliritlen Oberscleicicr 1 biT 1 (errileareft (Laie—ehen, 1 ‘lil/). 1) itse etwas unvrwcerl etc 1 ‘c cr11elis Sciiluliergebncs des ecu Icct 1(10(1nciincern leegonneceen W ciii eesvvrl,s, zeigte‘evitejer einnecei die beonelere 15 rcnc cr1 se Ici erKu occcoui —Tu rniere. (Ice ii ich des Sven ger Ice—itteienten Spielern gute Cticenceii e‘inrcetirne ii.leer gess cinnen den ‚. Sei citroen Turne“ je—weihe fur ein Jahr:

1952 W. Stephan. Heule (West!.).i9s:i L. itiewer. Mtinster,11e51 K. (nig. Keelbermteor,1(55 W..Jager, Frankfurt cc.19541 (k 1 toeteckowskv, 1 Iccniburg,11)57 8. Vo1k, Munchen.

1 tel der 1 Je irnheier wurde Jobst 1 liii ne ccii!dein 1 bonner 1 lau ptbecheilcof ven sei mcc 1 bei—ei er Klulckeemercedc n ni lt (1 iuekw c icischeec und1 Ilunceic eunpfce igen; ein nett erer 1 (uwe) dci—Jur. dccii die 1 ‘ekcelcdee nach kleine cc tu hingencen 1 lochen geivocicien licet und als bcdeiit e ichsSehccci ereignis aus dein eteut scheu Sclececdleben ecichut meier wegzudenken ist.

blei 1 liane ist ubrigcn. eins dem 1 (erlenerSedccecie ieers orgeccecngeui eis l‘oi.cclsieger svcreler ccciii cccli K.ccccteti iii tcrnier zur clcLctscluenSccicccchneeist ersciccefi ie ilnehmieic.

Vh ilitine den Pokal gew unit
Spanisch

[ii n ne — 13 cr1111 cc rd j

1 1eetrolcin —
L 1

2 lcd —
1

3 Spces‘tY c 1

4 (:leolcnO‘ - c - —

5 ‘iceilO°‘
i

- 1
41 4 1

Ker
8 twcrhe(h (1 0 -

tt sortsehn0i ‚ 1 ei

11) 1.utikns ei (1 i

ii eicHer e‘
12 t1nfehcl 0 1 () 1
13 ]breenutin 1 11 l
ii .lnCIiiiii5 (1 1 1
15 luriflciil 41 1.

16 t1nrgen1e 0 (
17 W15jcik

.

0 II
18 KrogIlis 0 0 ei 0
19 1 i‘ hsiiW i ehnov 0 (1 (1

20 ikii iii ‘ Cl 0 h

Endlich ist es Tuer.dt 1‘
glückt, die iecsterscht dc
errinefl. Ilernits in Kann cii

Ajuslerdilic J956 machte c
ArnieliteH großen 131tiUU(

scicetikte er seitIC ‚.13 all

sichten durch grobe Fehlc
jichricen Uc1SSll st( rs
war l‘ctrosjatt ebenftilic‘ thtY

¶18

‚Silberner Turnt“ iach Bonn
die ZU

13 (1 11. f3 SdG 15. S62
finne sollte dieser Zua hess‘

ersetzt werden.) i4. LeS Tc 1
(Rellstftb hält dies für eule sc
0ckerUflg und empfieh1lt Lt 1
eS. (Dies hat neben mat‘( hie

den Nachteil, das Feld uS zU

auf dem siCh bald elli ifllitz5

seluflgkci0lPf abspielt.) uI. 1‘
TeS:t De( 21. srt I)e6. (l(e
der Icomulend Ii erleClltihiC‘

sogleich Sfc7 gescheItelt) 22.
darf 22. . .

. dc egcfl
geschcehuts-) 22... Sie 23. cd
23. ... fldS: gibt 13giltl‘ 4.
25. Tdl: Ta? 26. TdO alt.) 2
25. Se3 TIS. (25. . .

. $ge7 ss ci

zuziehen) 26. pd2 1)d 2?.
(Der talentierte iendh ehe 1
schwarzem Steine‘ zeigt suche di

Fast ein .uroiler IiaIiiiIcof in BonnFriudcg s‘iur‘h“ dc diesjceiirlce Pokalsie‘ger Jobst finne in 13(111(1 VOfl seinen
Elubkameraden begrüßt. (Links: Dr. Wasse‘rme‘ver,1orsitzeneder des lbonteer

Sehachklubs, mit dem Wccnderpokal. Eechtcc. mit Blumec,istrccuß, Jobc-t 1 finne.
In eier Mitte: Turnicrltiter itimus.)

(Strack-Bild, Bonn)

2108

1.c4 eS 2. Sf3 SeO 3. LbS uG 4. La4Sf6 5. 0—0 Lt‘ 6. (14 od 7. eS Se4 8. S(l1:0—0 9. Sf5 dS‘ 10. 8e7:t Se: Ii. e3SgO(). (Auf g6 steht der Springer inder spanischen Partie selten gut. DerTcxtzug hat jedoch den unerwartetenErfolg, daß Weiß darauf mit einem Fele1er reauert.) 12, 1,e3 . (ljbersiehct eilteeinfache S[icglichkeit.) 12... SoS:. BLLb3.(Erst jetzt erkennt. Weiß, daß Sc‘hw amzauf 13. f3 die starke Entgeenucig 8c4!hat. Nun heißt es mit cjnercl Bauernweniger um das Remis und daniit uni
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iltrr‘it sarziiris,nin,tßen ‘iVahlen wie folgt Saarbrücken; Anton Slnitz, Schwii—
z iisa.in ii teil: bisch-Gmfirtd

) Einzelmjtljeder: Hans Berner Offen-1 rasident : Emil Dahne, Hamhurc
..

- bad. 1-fans Abels Kein1. ‘i izeprasident: Luciw iv Schneider.
-. Außerdem:snridjerc

-

2. Uzepräsident: Dr. Erich Stüber, Kassenpruler: Cuno Peters. Solinrren;
Berlin Rolf Ahrens, Hamburg

‚ - —. Spielaussehuß : Anton Wohler München:1 urinerleiter: ‘5 dli 1‘ olil. Hamburir —
‚ Karl Heinz Reese. Ktdn- Oskar TemSehatznierster: Horst hebwarzlntuller.

Himbur‘ pelineier, 1 ielefeld
Sehri Ctführer: Dr. Hans-Nil inar \orsd zer: \Vil Ii Pohl, Hamburu

Staudtc, Bonn 1 Weit ire Ereignisse des Jahres 1958Presseu-art : Gerhard Jensch, 1.— 13. i\Lj: KandidatenturnierHöchst
in Landau‚liii-ndwart: Erwin Fritz,

11.— 15. Mai: Glare-Benediet-TuriSerOffenburc
in Neufehatel (Schweiz)Irauenwart : Annv Hecker,

S‘ptrinber: JncendmeistersciraftDusseidorf
in Hitzaekerli istervertreter: Noch zu wahlen. Jahresende: 1\Iannseliaftsnti-isterschaftBisher Max Ersincer, Ort und Zeit nnch urdjek:innt:Karlsruhe

Frauenmeissercltaft
‘t ertreter der Landesverbände: An ßerdcm : K;unpfe um den

Dr. Georg 1)epjie, Detmold: Allier). .‚Sdbernen Turm‘
Reinhold. Pferzheiin: Felix Jost. (A. il.)

107. Jahrg. Nr. 4. April l9

verwijk 1958) Erfolg halt
4. . . . Lh5 5. cd cd 6. El
Lg6 8. Sel gibt ‚5 eib t-iru.
a. 1)13: Sf0. Auf 5
der Partie liolesla vshv— 1
1951, mit 6. d-1! HG 7.
Dd4: 9. Le3 unter Ihr ncr-no!
Spiel. 0. d3 t6 7. 1 a2 Stit
rucriert Weiß einHeit. . Ii
lieb c ar auch jetzt dii 1 !o
nsaßi,:er. 5. . . . gG 9. 0 —6
DbG 11. Talil 0—ti 12. L
hoffte, die lärme iii Bett; r
zu können. Zu erwa:‘li vr
Lf3 nebst Tfel. 12 Ita
14. LilO. (Es drohir- 8-5.)

15. LoB dc 10. dc

l3otwimtiks Siegeswille

1

:1 : ii nach 5 Partien
Der im ‘i orjahr von Smvsloi i itt-

thronte Bohr huuk hat sieh auf diii.
i !ückk:uupf, dessen rste l‘artir- tut
4. März gespult wurde, mit dein fest emi
\ ersatz vorbereitet... seinen‘ ‚5 ilt
mur-istertltei zurückzuerubi-rn. Er hat
nicht mir si -ire‘ theoretische und tu:—
tische Einstellunc vom Vorjahr, dii- zur
Njt-derl,ivc- führte, untersucht und cm
tuch-rt (suite dir- Eröffnunaswudul in ihr
1. und 3. P.ntir-), sondern tuch St du
körpt-rl ehe Verfassung nach einem rn
tu in-Im- aus cc; irbeut i -text Tr; unu ngsp) ei
verbessert.

Der Wi-ttkampfbcguut war sensa
tonell. Bot winnik iren (tritt die erNten

heidin Partien. und icteh einem Auf- 1
schub, um (len Smyslnv nachsuchte,
tuch die dritte — ein Novuru in der
Geschichte der Weltmeisterschaft
karripfe. Darin aber raffte sieh Soryshiv
tun). Er brachte llotwinnik in tier vierten
Rtrtie in Verlustgefudir — nur ein Nacle
lassen mm Endspiel verdarb den Gewinn

und gewarnt die fünfte Partie. Der
Stand von 3‘ : 1‘ . sieht Dir Srer slo
weht mehr so lioftnuitgslo- aus wie das
3 0. Schließlich stand es 195-1 4 : 1 für
llntwinnik

1. Partie 1750

Gase-Kann

Sin vs 1ev — 1! ot u in iiik

1. cl eG. Unter dem Einuruck clu---r
l‘a“i ie erkftrte ein Slekt er spottt uni: ‚.Die
Widi-rli-gt ng von 1. -4!“ Das haben
r.hirrgen2 U berschwi-nirliclun s -dir-rio-lt
am. lt r-on 1. . . . 115 und 1. . . . 5)6 ge
—act. Für liotwinnik, tier bisher kautir
(:aro-Kann gespielt hat, zählte er :dlein
das Uherraseliumtgszoomcnt. 2. SeB. Die
Puircov—Variante (b:ddiges c2 —e4). db
lange Zeit als schiirfstes Mittel geven die
Caro-Kann-Vorteidigung irak. ist seit
.Talrrc-n in den 1 lint-er-grtnul getreten.
2. . . . dl 3. Sf3 Lg4. Weniger riskant als
3. . . - cfe 4. Sel: Sf6 5. Stti:t gf, ;t omit
Dorums - r kurz lieb gegen Matar uvic (Rt-

uS!. Der Wart usd1 u

hS—b4 droht. kommirm jetzt 5

der.Wciß hat in dc-rfrhlii-iu 51
st keim - gl ü eId. Hund geh.
seine Dame steht nt lii uhr ii

17. ‘ffdl P60 18. hB Sel 19.
MB SeG 21. nt tG22. h 1 ‘1
107 24. ab ab 25. ‘Ftl‘• 10‘:
Mit der hcstigi-n Alisrcl.r ‘1.:
25. PcI LItt, 29. LII sO 1!. lij
für Weiß immer uni-rt rea in
PeG 31. LOB 5(17 32. lul-I
LeBt 3-1. Rhl Sel ::s. Ptl

-
- ‘Weiß verspricht sieh tu irrt -

Stillhalten und hof, t unter- -

auf (letmetaspiel. Die Partie g
lieht in die Bahnen eines Dar;
in dem Schwarz nicht nur c
mehr litt), -unucrn uotc-l 1-
30. . . . 503: 37. cd ‘1 03: 3
39. 111 1)64: 40. .5 Dcl 4
Mügheltkeit Sir3—e4-—f1h ii-:
eher Trost für Weiß — mt-i:

: 7.


